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Das Sprichwort „Ku i ka mana“ stammt aus Hawaii 
und bedeutet wörtlich übersetzt „zu sein wie der, 
von dem du gelernt hast“. Es zielt auf Erziehung 
und Kinder ab: „Ein Kind verhält sich so, wie die, 
die es erzogen haben.“ Im Deutschen entspricht 
es dem Sprichwort (wenn auch nicht eins zu eins): 
„Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm“. 

Bedeutung: Das Sprichwort betont die Verantwor-
tung, die Eltern, andere Erziehungsberechtigte, Pä-
dagogen oder einfach Erwachsene einer Gesell-
schaft haben, die mit Kindern zu tun haben. Wie 
wir den Kindern etwas vorleben, ist ausschlagge-
bend dafür, wie sich die Gesellschaft entwickelt. 

Archivfoto: anekoho - Fotolia

Unser Karikaturist ist unter dem Pseu-
donym „Theodor Schneckensteiff“ be-
kannt und beschreibt sich wie folgt: 
„Geboren 1962, nach Grafik-Studium 
in Halle und einem Intermezzo in Göt-
tingen, Arbeit bei einer großen Sende-
anstalt auf einem Berg bei Mainz. Lebt 
seit zehn Jahren am Rande des West-
ends und ist seither Pendler zwischen 
den Welten. Macht nach dem Besuch 
der Caricatura-Akademie in Kassel auch 
Cartoons u.a. für das ZDF und Eulen-
spiegel.“

THEODOR SCHNECKENSTEIFF

        CARTOON DES MONATS

Darf ich im Taxi singen? 

An dieser Stelle habe ich Ihnen schon eini-
ge Mal auch von meinen nicht so ange-
nehmen Erlebnissen mit Fahrgästen er-
zählt. Doch lassen Sie mich in der ersten 
Kolumne des Jahres mit einer kleinen net-
ten Geschichte beginnen: Anfang Januar 
stieg eine Frau am Schlachthof in mein Ta-
xi. Nachdem sie mir ihr Ziel nannte, fragte 
sie mich während der Fahrt plötzlich, ob 
sie mir etwas vorsingen dürfe. Ihr war ge-
rade einfach danach. Ich versicherte ihr, 
dass sie sich völlig frei fühlen kann. Nach-
dem sie fertig war, bedankte sie sich bei 
mir fürs Zuhören. Ermutigt von ihrer schö-
nen Stimme – sie ist Gesangslehrerin, wie 
ich später erfuhr – bot ich an, ihr als be-
geisterter Hobbysänger auch etwas vorzu-
singen. „Ich kann aber nur Lieder auf Tür-
kisch und Kurdisch“, warnte ich sie. Das 
machte es für die Frau aber nur interessan-
ter. Und so sangen wir uns während der 
Fahrt gegenseitig unsere Lieblingslieder 
vor, bis wir am Ziel waren. Noch bevor sie 
an dem Taxihalteplatz aussteigen konnte, 
öffnete ein Mann die Tür und fragte, ob 
ich frei sei. Die Gesangslehrerin hatte so 
viel Spaß gehabt, dass sie den Mann frag-
te, ob sie mitfahren könne – auf dem 
Rückweg könnte ich sie wieder an dem Ta-
xistand rauslassen. Der Mann hatte nichts 
dagegen, auch als ich ihn warnte, dass in 
diesem Auto gesungen wird. Im Gegen-
teil, er genoss es, uns zuzuhören. „Das war 
wohl die ungewöhnlichste, aber auch bes-
te Taxifahrt, die ich je hatte“, sagte er zum 
Abschied. Alle waren glücklicher als vor 
unserem Aufeinandertreffen – besser kann 
man doch ein Jahr nicht beginnen, oder? 

Ihr Ismail Cerci (Taxifahrer) 

Kontakt: Taxiunternehmen Ismail Cerci, 
Drudenstraße 7, Tel.: 0177-8408321, Ta-
xi-Nr. 295 (Taxizentrale 0611-33 33 33).

TAXISTAND

Sprichwörter aus 101 Ländern: Hawaii

KU I KA MANA
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Ist es eigentlich möglich, die Parkplätze 
im Viertel – zum Beispiel in der West-
endstraße – auch anderweitig zu nut-
zen? Wie könnte das genehmigt werden? 
Mit anderweitig meine ich, zum Beispiel 
Holzpaletten auszulegen  und diese als Flä-
che zur Bewirtung oder einfach als weitere 
Fläche/Terrasse für die Anwohner zu nut-
zen. 
 
Westend-Ortsvorsteher Volker Wild 
beantwortet die Bürgerfrage: „Liebe 
Frau Dombek, Autostellplätze im öffentli-
chen Raum anders zu nutzen, ist ein verlo-
ckender Gedanke. Dafür gibt es Beispiele 
in vielen Städten, auch in Biebrich wurde 
es schon probiert. Außerdem gibt es seit ei-
nigen Jahren den „Parking Day", wo – be-

hördlich angemeldet – dann freie Parkplät-
ze „bespielt" werden, um darauf aufmerk-
sam zu machen, dass ein Autostellplatz 
kein Naturgesetz ist. Jetzt auf das Westend 
bezogen, würde ich mir erst mal wün-
schen, dass die illegal und behindernd ab-
gestellten Fahrzeuge verschwinden, um 
mehr Platz für die Fußgänger zu schaffen. 
Bei den legalen Parkplätzen ist durch be-
ginnende Maßnahmen für eine Verkehrs-
wende auch der eine oder andere Parkplatz 
weggefallen. Das ist hinnehmbar, wenn wir 
für bessere Luft und ein anderes Lebensge-
fühl den ÖPNV und den Radverkehr stär-
ken wollen. Um jetzt auf Ihre Frage zurück-
zukommen: Da sollte eine Interessentin 
oder ein Interessent schon einen sehr gu-
ten Vorschlag für etwas richtig Tolles ma-
chen.“  
 
 
 
 
Fotos: Erdal Aslan

BÜRGER FRAGT, ORTSVORSTEHER ANTWORTET

Volker Wild, 
  Ortsvorsteher  

im Westend 

Izabela Dombek
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KONTAKT ZUR M!W-REDAKTION 

UMGESTALTUNG SEDANPLATZ: WAS HALTEN 
SIE ALS GASTRONOMEN VON DEN PLÄNEN?

„Dass der Platz neu gestaltet und belebt 
wird, finde ich super! So kann die Grün-
fläche endlich von den Bürgern genutzt 
werden, momentan geht das durch Müll 
oder Hundekot eher schlecht. Bei der 
Gastronomie könnte ich mir sehr gut vor-
stellen, dass wir das abwechselnd, jähr-
lich oder vielleicht sogar monatlich ma-
chen. Alle ansässigen Gastronomen soll-
ten von Anfang in das Konzept eingebun-
den werden. Ich kann mir dort eine coole 
Weinbar mit kalten Snacks wie Baguettes 
oder Salaten vorstellen. Ich würde mir 
auch wünschen, dass es möglich ist, dass 
wir einmal im Jahr ein Fest oder einen 
Weihnachtsmarkt mit Glühwein dort ver-
anstalten können.“ 

Umfrage: Erdal Aslan 
Archivfotos: Erdal Aslan, Studio ZR6

Martin Hoenes, „Schoppenhof“ Linda Zimmermann, „Heaven“ Alexander Sarac, „Lokal“ Massi Namet, „Riesling im Hindukusch“

„Grundsätzlich begrüße ich die Umge-
staltung des Sedanplatzes. Ich hoffe aber, 
dass der geplante Wassertisch auch pas-
send zur Umgebung dort gebaut wird 
und sich natürlich einfügt. Dann wäre er 
ein großer Gewinn. Was ich mir erhoffe, 
ist, dass der Platz mehr Eingänge erhält, 
also durch die Hecken nicht so „abge-
schlossen“ wird. Vom Standort des „Lo-
kals“ kann man zum Beispiel zurzeit nicht 
auf den Platz kommen. Was das Betrei-
ben der neuen Gastronomie angeht, bin 
auch interessiert. Aber wichtig fände ich, 
dass wir ein Geschäftsmodell entwickeln, 
dass die Last auf verschiedene Schultern 
verteilt.   Ich plädiere stark dafür, dass wir 
eine gemeinsame Lösung finden und die 
Idee zusammen voranbringen. Damit am 
Ende das ganze Viertel und auch die 
Gastronomen davon profitieren.“

 „Es ist wirklich traurig zu sehen, wie leb-
los die Grünfläche am Sedanplatz vor sich 
hin vegetiert, obwohl außenrum so viel Le-
ben steckt. Ich freue mich auf die Umge-
staltung des Platzes und glaube, dass die 
angedachte Fläche für Gastronomie eine 
absolute Bereicherung für den Sedanplatz 
beziehungsweise das Westend ist. Auch 
als soziale Kontrolle wird sie am Platz hilf-
reich sein. Allerdings finde ich wichtig, 
dass die Umgestaltung des Platzes erst be-
ginnt, wenn die Planung inklusive Gastro-
nomie fertig abgeschlossen ist. Und fände 
es schön, wenn die Stadt uns Gastrono-
men bei der Planung mit einbeziehen wür-
de. Denn Theorie und Praxis liegen so oft 
weit auseinander. Wenn ich dürfte, würde 
ich mir für den Platz auch ein bis zwei 
Tischtennisplatten wünschen. Vielleicht 
auch eine Boulebahn?“

„Ich finde die Pläne super. Für uns Gastro-
nomen am Sedanplatz ist es nur von Vor-
teil, wenn der Platz in unserer Mitte um-
gestaltet und aufgewertet wird – und so-
mit noch mehr Menschen anlockt. Und 
auch die geplante Gastronomie ist eine 
Bereicherung, denn umso mehr Angebot, 
desto besser für uns alle. Da wir alle unter-
schiedliche Konzepte haben, können die 
Menschen dann entscheiden, wo sie hin-
gehen möchten. Grundsätzlich ist es für 
mich interessant, später zusätzlich die 
Gastronomie am Platz zu bespielen. Eine 
charmante Lösung wäre, wenn jede Sai-
son, also vier bis fünf Monate in den war-
men Monaten, ein anderer ansässiger 
Gastronom dies übernehmen könnte. Viel-
leicht können wir uns mit den Verantwort-
lichen der Stadt und unter den Gastrono-
men absprechen.“ 

Der Sedanplatz erhält in diesem Jahr einen 21 Meter langen Wassertisch mitten auf dem Platz.  2020 soll der Platz weiter umgestaltet und eine neue Gastronomie mit Sitzplätzen entstehen. Dafür 
will die Stadt am liebsten mit einem der ansässigen Gastronomen am Sedanplatz eine Kooperation eingehen, denn weder Toiletten noch Lagerräume dürfen dort errichtet werden (siehe Seite 5).
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Der Duft frischer Backwaren durchzieht das 
Haus, und morgens haben auch die umlie-
genden Straßen etwas davon. „Wir riechen 
alle so“, sagt Manuela Walser und lacht. 
„Selbst die Hunde duften nach Frischgeba-
ckenem.“ Mit ihrem Mann Dirk betreibt sie 
die Bäckerei Walser in zweiter Generation, 
gegründet wurde der Betrieb aber schon 
viel früher. 1903 hatte der Bäckermeister 
Michel das Eckhaus in der Gneisenaustra-
ße erbaut, und ebenso lange beherbergt es 
eine Backstube. Später – Dirk Walser ver-
mutet in den 1930er Jahren – übernahm 
Willi Reichert das Unternehmen. „Reichert 
war eine Institution in Wiesbaden.“ Kinder-
los und ohne Erben übergaben die Rei-
cherts die Bäckerei 1962 an die Walsers. 
Dirks Eltern Siegfried und Hildegard Walser 
hatten sich bei der Arbeit kennengelernt 
und ineinander verliebt, er war Bäcker, sie 
zunächst Dienstmädchen bei Reicherts und 
später Verkäuferin im Laden. 1990 traten 
Dirk und Manuela Walser in ihre Fußstap-
fen, und mit ihren Kindern Alexander und 
Viktoria arbeitet auch schon die nächste 
Generation im Familienbetrieb mit. 

Luftschutzkeller im Krieg 

Nach wie vor wohnen die Walsers im 
Stammhaus, wenn auch heute unter dem 
Dach. Aufgewachsen ist Dirk Walser in der 
Wohnung über der Backstube, das Fami-
lienleben spielte sich damals in einem klei-
nen Raum neben dem Laden ab. „Bis der 
Ring ausgebaut wurde, war es richtig ruhig 
hier“, sagt der 56-Jährige und berichtet von 
Vorgärten, wie es sie heute noch in der 
Westendstraße gibt, auch entlang des Zie-

tenrings. Aus den Erzählungen Willi Rei-
cherts weiß er, dass dort, wo sich heute die 
Silos für das Mehl befinden, einmal der Luft-
schutzkeller war. Im Krieg hätten Reichert 
und seine Mitarbeiter bei Fliegeralarm dort 
Schutz gesucht, um direkt anschließend 
wieder weiter zu backen. „Das Material war 
damals das Wertvollste, der Teig durfte nicht 
verkommen“, sagt der Bäckermeister. 

Technisch hat sich im Laufe der Jahre eini-
ges getan. Der gemauerte Ofen der Grün-

derjahre wurde anfangs mit 
Holz und Kohle, später mit 
Gas befeuert. „Das würde 
so heute gar nicht mehr ge-
nehmigt“, glaubt Walser. In 
den 1960er Jahren habe 
sein Vater den alten Ofen 
abgerissen und einen 
Stahlofen eingebaut. Mit 
der Zeit hielt immer mehr 
Technik Einzug. Von den 
mannshohen Backöfen 
aus Stahl stehen inzwi-
schen mehrere in der 
Backstube im Unterge-
schoss, außerdem zwei 
große Teigrührmaschinen. 
„70 Kilo Teig kneten Sie 
nicht mehr mit der 
Hand“, erklärt Manuela 
Walser. Dazu noch ver-
schiedene Gerätschaften, 
mit denen sich über die 
Temperatur oder den im 
Vakuum erzeugten 
Druck die Aromen auf 
natürliche Weise beein-
flussen lassen. Und es ist 

immer noch erstaunlich viel Handarbeit da-
bei. Die Brezeln werden von Hand ge-
schlungen, die Brötchen nachgeformt und 
Zutaten auf der analogen Waage abgewo-
gen.  

Wie das Handwerk hat sich auch das Ge-
schäft verändert. „Die Betriebe sind größer 
geworden“, sagt Walser, „und es gibt im-
mer weniger Bäcker, aber immer mehr Ver-
kaufsstellen.“ Dabei zähle sein Unterneh-
men mit neun Filialen noch zu den Kleinen. 
Diese Entwicklung hat auch das Gesicht des 
Westends verändert. „Früher gab es hier 
sehr viele Bäcker“, erinnert sich Manuela 
Walser, wie überhaupt das ganze Viertel 
von Handwerksbetrieben geprägt gewesen 
sei. Der 54-Jährigen fallen auf Anhieb allei-
ne in der näheren Umgebung fünf ehema-
lige Mitbewerber ein, und sie beschreibt ein 

freundschaftliches Miteinander: „Man hat 
sich ausgeholfen und den Urlaub abgespro-
chen.“ 

Produziert wird alles in der Gneisenaustra-
ße und von dort in die Filialen ausgeliefert. 
Dafür steht Dirk Walser um Mitternacht auf, 
arbeitet bis fünf Uhr in der Backstube und 
fährt dann selbst mit einem der Lieferwa-
gen die Waren aus, danach steht Büroarbeit 
an. Seine Frau ist derweil seit halb vier auf 
den Beinen, räumt den Laden ein und steht 
dann im Verkauf. „Wir sind die ersten, die 
hier reingehen, und die letzten, die rausge-
hen“, sagt sie und gibt angesichts dieser 
Arbeitszeiten zu: „Unsere sozialen Kontak-
te sind leider nicht so ausgeprägt.“ 

Text: Martina Meisl 
Fotos: Erdal Aslan, Familie Walser

Bäckerei in der Gneisenaustraße gibt es seit 1903 – Familie Walser übernimmt im Jahr 1962

FRISCHE BRÖTCHEN SEIT 115 JAHREN

Die Bäckerei gehörte zunächst Bäckermeister Michel, später übernahm Willi Reichert, ab 1962 die Walsers. „Brot Walser“ ist heute eine moderne 
Bäckerei mit verschiedenen Standorten. Produziert wird alles in der Gneisenaustraße, von dort aus wird in die anderen Filialen ausgeliefert.

Drei Bäckergenerationen der Familie Walser (von links): Siegfried, Dirk, Manuela und 
Alexander Walser.

1903 hat Bäckermeister Michel das Eckhaus in der Gnei-

senaustraße erbaut, seitdem sitzt dort eine Backstube.
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Soccer-Night  
für Jugendliche 

Am Freitag, 15. Februar, um 17.30 Uhr ver-
anstaltet moja e.V. in Kooperation mit WI&YOU 
und den Wiesbadener Jugendzentren das Fuß-
ballturnier für Jugendliche im Alter von zwölf 
bis 20 Jahren in der Sporthalle Elsässer Platz, 
Klarenthaler Straße 28. Während die Jugendli-
chen in zwei Altersgruppen (zwölf bis 15 und 
16 bis 20 Jahre) um den Turniersieg spielen, 
sorgt ein DJ für Stimmung. Das Turnier der 
Zwölf- bis 15-Jährigen beginnt um 17.30 Uhr, 
während die Älteren ab 21 Uhr den Sieger aus-
spielen. Als Ansprechpartner steht Alexander 
Sommer vom Amt für Soziale Arbeit, Telefon 
0611-314624, zur Verfügung. 

Akustikkonzert  
mit Sean Taylor 

Sean Taylor ist schnell zu einem der begehrtes-
ten neuen Namen in der britischen Blues- und 
Akustikszene geworden. Seine Leidenschaft für 
Performance, sein Talent und Songwriting auf 
höchstem Niveau sind ein Beweis für die häufi-
gen Vergleiche mit John Martyn, Chris Isaak 
und Tom Waits. Sein Auftritt findet am Sams-
tag, 16. Februar, im Infoladen, Blücherstraße 
49 statt. Einlass ist um 19 Uhr, das Konzert be-
ginnt um 20 Uhr. Der Eintritt ist frei, es wird um 
eine Spende gebeten. Weitere Informationen 
finden sie im Internet unter www.seantaylor-
songs.com. 

Die Geschichte  
von „Piano Schulz“ 

In Wiesbaden werden Musikinstrumente für 
Solisten und Orchester der Welt gebaut und 
restauriert. Einer dieser Klangkünstler ist das Fa-
milienunternehmen Piano Schulz. Die Firmen- 
und Familiengeschichte(n) hat sich Harald 
Kuntze angeschaut, unterstützt von Dorothee 
Lottmann-Kaeseler.  Für einige Zeit hatte die Fir-
ma ihren Sitz im Westend, im Zietenring 6. Am 
Samstag, 16. Februar, um 19.30 Uhr im Stu-
dio ZR6 im Zietenring 6 erzählt ein 30-minüti-
ger Film die Geschichte der Familie und des 

Unternehmens. Senior Herward Schulz wird 
aus den Nachkriegsjahren berichten. Einlass ist 
um 18.30 Uhr, der Eintritt kostet acht Euro. Vor-
verkauf auf www.studio-zr6.de oder in der Tou-
rist-Information, Marktplatz 1. 

Kostenlose Reparaturen 
im Repair-Café 

Kleine Reparaturen können im Repair-Café 
unter Anleitung selbst durchgeführt werden. 
Im Mittelpunkt steht dabei die Hilfe zur Selbst-
hilfe. Das Repair-Café Wiesbaden-Westend fin-
det am Samstag, 16. Februar, von 10 bis 13 
Uhr im Café Anderswo, Blücherstraße 17, statt. 
Annahmeschluss für Reparaturen ist 12.30 Uhr. 

Elterntalk zu Lese- und 
Rechtschreibschwäche 

Christian Frick, Diplom-Sozialpädagoge und 
Psychotherapeut für Kinder und Jugendliche 
vom Zentrum für Beratung und Therapie, in-
formiert zu Symptomen, Diagnose, Förder-
möglichkeiten bei Lese- und Rechtschreib-
schwäche und Dyskalkulie. Der Elterntalk fin-
det am Dienstag, 19. Februar, von 18 bis 
19:30 Uhr im Café WellRitz, Wellritzstraße 38a 
statt. Der Kostenbeitrag beträgt fünf Euro. Kin-
derbetreuung kann bei Bedarf angeboten und 
kostenfrei genutzt werden. Anmeldung und 
Info bei Petra Schierholz, schierholz@bauhaus-
wiesbaden.de, unter Telefon 0174-2196137 
oder auf der Website www.cafe-wellritz.de. 

Zwei Rockkonzerte im 
Georg-Buch-Haus 

Zwei Bands mit zwei unterschiedlichen Stilen 
präsentiert „Rock für Wiesbaden“ am Sams-
tag, 23. Februar, um 20.30 Uhr (Einlass 19.30 
Uhr) im Georg-Buch-Haus, Wellritzstraße 38a: 
Punk-Rock von „Kies” und Funk-Rock von 
„There is no other”. Das Ganze nennt sich 
„Punk Funk Bash” . „Mother’s Finest at its best” 
spielen „There is no other” in gleicher Beset-
zung und Instrumentierung wie die Kult-Band 
Ende der 70er. Der Eintritt kostet im Vorverkauf 
8 Euro, an der Abendkasse 11 Euro.  Weitere 
Infos: www.rock-fuer-wiesbaden.de. 

Musikalischer Abend  
zu Erich Kästner 

Dass der heutzutage vorrangig durch seine Ju-
gendliteratur bekannte Erich Kästner sowohl in 
Berlin als auch in München ein erfolgreicher Ka-
barettautor war, mag manch einen verblüffen. 
Diese weniger bekannte Seite seines Schaffens 
können die Zuhörer am Samstag, 23. Febru-
ar, von 19 bis 22 Uhr auf den Tag genau an sei-
nem 120. Geburtstag, im Studio ZR6, Zieten-
ring 6, kennenlernen und erleben. Der Eintritt 
kostet zwölf Euro. Teilnehmer können sich auf 
einen interessanten und musikalischen Abend 
mit Gesang von Sabine Gramenz und Piano-
begleitung von Malte Kühn, der auch das Pro-
gramm leitet, freuen. 

„Die Ratten” von  
Gerhart Hauptmann 

Am Donnerstag, 28. Februar, hat das Stück 
„Die Ratten” von Gerhart Hauptmann in der 
Inszenierung von Verena Plümer in der Wies-
badener Schule für Schauspiel, Wellritzstraße 
38, Premiere. Das Theaterstück handelt von 
einer Berliner Mietskaserne um 1900. Auf dem 
Dachboden im Kostümfundus des ehemaligen 
Theaterdirektors Hassenreuther waltet die kin-
derlose Frau John. Angetrieben vom Verlust 
ihres eigenen Kindes, überredet sie das 
schwangere Dienstmädchen Piperkarcka, ihr 
das ungewollte Kind zu überlassen, und prä-
sentiert es aller Welt als ihr eigenes. Als Piper-
karcka schließlich Anspruch auf ihr Kind anmel-
det, beginnt ein verzweifelter Kampf um das 
gekaufte Glück. Beginn der Aufführung ist um 
19.30 Uhr. Weitere Aufführungen finden am 
3., 7., 13., 15., 27. und 31. März statt. Karten 
können per E-Mail info@schauspielschule-
wiesbaden.de oder unter Telefon 0611-
334 97 95 vorbestellt werden. 

Wendo-Kurse  
für Mädchen 

Das Jugendzentrum bietet vom 12. März bis 
9. April, immer dienstags von 16.15 bis 17.45 
Uhr, einen Selbstverteidigungs- und Selbstbe-

hauptungskurs nach dem kanadischen Kon-
zept Wendo an. Teilnehmen können Mädchen 
im Alter von sechs bis neun Jahren. Der Kurs 
findet im Bürgersaal des Georg-Buch-Hauses, 
Wellritzstraße 38, statt und kostet 20 Euro (50 
Prozent Ermäßigung mit der Wiesbadener Fa-
milienkarte). Eine Anmeldung unter Telefon 
0611-31 36 89 ist erforderlich. E-Mail:  
kijuzwestend@wiesbaden.de. 

Sulaiman Masomi: 
„Morgen–Land“ 

Sulaiman Masomis Theaterstücke sind wie tro-
janische Pferde. Sie wirken unterhaltsam und 
harmlos, aber sind sie erst einmal in die Köpfe 
der Zuhörer eingedrungen, entfalten sie ihre 
volle Wirkung und die in ihnen befindliche Bot-
schaft. Schon der Titel seines neuen Pro-
gramms „Morgen-Land“ spiegelt seine Art der 
Bühnenkunst wieder. Es vereint Herkunft und 
Zukunft mit einem Wort und verortet gleich-
zeitig seine Sicht auf die heutige Gesellschaft. 
Genau darum geht es auch in seinem Pro-
gramm am Samstag, 9. März, von 20 bis 22 
Uhr im Studio ZR6, Zietenring 6. Tickets für 19 
Euro: www.studio-zr6.de. 

Elterntalk: Kommunikation 
im Familienalltag 

Manchmal sind Kinder scheinbar grundlos 
schnippisch, maulig oder wortkarg. Oft liegt es 
dann an den Eltern, ihnen zu helfen, ihre Prob-
leme zu äußern. Herbert Cartus, Erzieher, Kin-
dercoach und Trainer, erarbeitet im Workshop 
mit Eltern praktische Lösungen für die Kommu-
nikation im Familienalltag. Der Elterntalk findet 
am Mittwoch, 13. März, von 18 bis 19.30 
Uhr im Café WellRitz, Wellritzstraße 38a statt. 
Die Teilnahme kostet fünf Euro. Kinderbetreu-
ung kann bei Bedarf angeboten und kostenfrei 
genutzt werden. Anmeldung bei Petra Schier-
holz, schierholz@bauhaus-wiesbaden.de, 
unter Telefon 0174-2196137 oder im Internet 
unter www.cafe-wellritz.de. 
 
Sie haben eine Veranstaltung, die wir an-
kündigen sollen? Dann schicken Sie alle 
Infos per E-Mail an westend@vrm.de.

VERANSTALTUNGEN IM WESTEND

Bühnenkunst: Sulaiman Masomi ist mit seinem Programm „Morgen-Land“ am 
Samstag, 9. März, ab 20 Uhr im Studio ZR6 zu sehen.  Archivfoto: Fabian Stuertz

Konzert mit zwei Bands: Punk-Rock von „Kies” (Foto) und Funk-Rock von „There is no 
other” gibt es am 23. Februar im Georg-Buch-Haus, Wellritzstraße 38a. Archivfoto: E. Aslan
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Helau Westend: Heiße Phase der Narren geht vom 28. Februar bis 6. März 

GROSSER FASTNACHTSZUG AM 3. MÄRZ 
In Wiesbaden wird schon seit 1859 offi-
ziell die „fünfte Jahreszeit“ gefeiert. Im 
Jahr 2019 steigt die heiße Fastnachts-
Phase vom 28. Februar bis zum 6. März 
und steht dann unter dem Motto „Es ist 
wirklich geglückt, Wiesbaden immer 
noch verrückt“. Los geht es am Donners-
tag, 28. Februar, mit der traditionellen 
Altweiberfastnacht in der Wiesbadener 
Altstadt. Die Innenstadt wird an diesem 
Tag von zahlreichen Närrinnen und Nar-
ren bevölkert und der Beginn der heißen 
Phase der Wiesbadener Fastnacht wird 
dann ausgiebig und lang zelebriert. 

Weiter geht es am Samstag, 2. März, 
mit dem großen Wiesbadener Kinder-
fest, das seit einigen Jahren den Fast-
nachtssamstag einläutet. Um 14.11 Uhr 
startet der beliebte Kinderumzug und je-
der Nachwuchsfassenachter kann schon 
einmal üben, was es bedeutet, ein großer 
Narr zu werden. Im Anschluss an den 
Kinderumzug stürmen die Närrinnen und 
Narren das Wiesbadener Rathaus und 
übernehmen bis zum Aschermittwoch 
wieder die Macht. 

Am Fastnachtssonntag, 3. März, war-
tet der weit über die Grenzen der Stadt 
hinaus bekannte Wiesbadener Fast-
nachtsumzug. Los geht es in guter Tra-
dition um 13.11 Uhr am Elsässer Platz. 
Von dort bahnt sich der Umzug seinen 
Weg durch die Innenstadt vorbei am Rat-
haus und an Tausenden am Straßenrand. 
Nachdem der Zug seine Fahrt beendet 

hat, wird in Wiesbaden noch lange wei-
tergefeiert. In den Bars und Kneipen 
herrscht dann bis in die frühen Morgen-
stunden eine ausgelassene Fastnachts-
stimmung. Am Aschermittwoch, 6. 
März, hat der Spuk dann wieder ein En-
de und die Narren geben den Rathaus-
schlüssel an Oberbürgermeister Sven Ge-
rich zurück. (red)

Der Tag der Narren: Der große Fastnachtsumzug in Wiesbaden wandert auch wieder 
durch das Westend.   Archivfoto: Torsten Boor

Am Fastnachtssonntag, 3. März, startet der 
Wiesbadener Fastnachtsumzug in guter 
Tradition um 13.11 Uhr am Elsässer 
Platz. Der Zug wird gegen 15 Uhr vor dem 
Rathaus erwartet. Die Rathaustreppe steht 
allen Narren – nach dem Motto „Wer zu-
erst kommt ...“ – zur Verfügung. Im Rat-
haus findet keine Fastnachtsparty statt. Das 
Rathaus ist jedoch ab 14.11 Uhr geöff-
net, um sich aufzuwärmen, die Toilette zu 
besuchen und Getränke zu kaufen . 
Zugstrecke Wiesbadener Fastnachts-
sonntagszug: Zugaufstellung Elsässer 
Platz – Klarenthaler Straße – An der Ring-
kirche – Rheinstraße – Wilhelmstraße – Tau-
nusstraße – Georg-August-Zinn-Straße – 
Webergasse – An den Quellen – Schloss-
platz, Hessischer Landtag und Marktkirche 
– Rathaus – Dernsches Gelände – Friedrich-
straße – Schwalbacher Straße – Bleichstra-
ße – Bismarckring / 1. Ring – Zugabnahme 
durch den Zugmarschall, Ecke Bismarckring 
und Dotzheimer Straße – Dotzheimer Stra-
ße – Klarenthaler Straße – Zugauflösung El-
sässer Platz.

STRECKE DES UMZUGS




